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IwanSpielmann (Obergösgen)
kannmorgen Sonntag seinen

95. Geburtstag
feiern. Bei guter
Gesundheit
wohnt er immer
noch in seinem
Haus. Von
Herzen gratulie-
rendirUrsi,Rolf,

JürgundBarbara,Tanja, Patrick
undMelissa.Wir wünschen
dir weiterhin alles Gute,
viel Freude, viele schöne Mo-
mente und vor allem gute Ge-
sundheit. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@olt-
nertagblatt.ch. Gratulationen
zum 75., 80., 85., 90. und folgen-
denGeburtstagen sowie ab der
goldenenHochzeit, mit Namen,
Vornamen,Wohnort (Schrift-
sprache, keine Verse), welche
spätestenszweiArbeitstagevor-
herbeiunseintreffen, veröffentli-
chenwir hier kostenlos.

In der Late-Night-Talkrunde
«De Sänf dezue» von Tele M1
stritten sich am Freitag Natio-
nalrat und SVP-Kantonalpräsi-
dent Rémy Wyssmann, Kan-
tonsrätin und SP-Co-Präsiden-
tin Angela Petiti und Fabian
Gloor, Mitte-Kantonsrat und
Gemeindepräsident von Oen-
singen.

Welche Verkehrsprojekte
sollen Priorität haben?

Ob durch die Zuwanderung
(Wyssmann) oder durch die ge-
steigerte individuelle Mobilität
(Gloor): Die Verkehrsbewegun-
gen im Kanton Solothurn neh-
men zu, auch in Zukunft. Das
Geld dazu ist – trotz der ange-
spannten Situation in der Kan-
tonskasse – im separaten Stras-
senfonds vorhanden. Bloss wie
priorisieren?

Der Kanton Solothurn
konnte sich kürzlich freuen:
DieVerkehrsprojekteinderRe-
gion wurden in einer ETH-
Analyse im Auftrag von Ver-
kehrsminister Rösti als priori-
tär eingeschätzt. Fünf
Solothurner Projekte erhielten
ausnationalerSichtdiehöchste
Prioritätsstufe 1:

— der Ausbau des Solothurner
RBS-Bahnhofs

— derneueBahnhofsplatzinOl-
ten

— die Oensingen-Balsthal-
BahnOeBB

— das Gesamtverkehrsprojekt
Oensingen

— das Projekt ERO+ (eine Um-
fahrungsstrasse für die Gemein-
denHägendorf undRickenbach)

Augenscheinlich: Drei der fünf
Projekte nehmen sich der He-
rausforderungen imGäuan. Fa-
bian Gloor ist «hocherfreut»
und es zeige, dass der Kanton

Solothurndie richtigenProjekte
priorisiere. Für Angela Petiti ist
wichtig, dass auch Projekte im
Fokus stehen, die den öffentli-
chen Verkehr betreffen.

Sie bedauert, dass das Solo-
thurner Stimmvolk das Projekt
Bahnhof Solothurn Süd bachab
geschickt hat. «Das Projekt hät-
te nicht nur einen positiven Ef-
fekt aufdie Sicherheit, aufVelo-
fahrer, Rollstuhlfahrerinnen,
Fussgänger unddenÖVgehabt,
sondern auch auf Autofahren-
de.» Ein gut ausgebauter ÖV
leiste einen Beitrag, Menschen
von der Strasse wegzubringen –
zugunsten jener, welche wirk-
lich auf die Strasse angewiesen
sind.

Wyssmann hatte mit der
SVP den Solothurner Bahn-
hofsausbau bekämpft und be-
zeichnet die Planung als «un-
ausgegoren». Er hält es für

richtig, dass die ETH-Studie
gerade auch Strassenprojekte
mit dem Leuchtstift markiert.
«Bis anhinwurde primär in die
Schiene investiert, aber jetzt
muss man in die Strasse inves-
tieren.»

Gloor hingegenwill Schiene
und Strasse nicht gegeneinan-
der ausspielen, man müsse die
beiden Dinge vielmehr zusam-
mendenken: «Das eine tunund
das andere nicht lassen». Auch
das Velo müsse hierbei mitge-
dacht werden, so Gloor. Hier
hakt Petiti ein, denn aus ihrer
Sicht wird die Velomobilität
künftig «zentral» sein.

Am Schluss gehe es darum,
am richtigen Ort die Verkehrs-
kapazitätenzuerweitern,soFa-
bian Gloor. Und Petiti gibt zu
bedenken, dassder grössteTeil
des Verkehrs nicht auf Arbeits-
mobilität zurückzuführen sei,

sondernaufFahrteninderFrei-
zeit.

Früh-Englisch abschaffen
in der Primarschule?
ImKantonSolothurngilt:«Bon-
jour» ab der dritten, «How are
you?»abderfünftenKlasse.Bis-
her. Aber nun fordert ein Vor-
stoss, dass Englisch erst in der
Oberstufe gelehrt werden soll.
SVP-Wyssmann findet den Fo-
kus auf die Landessprachen
wichtig, Englisch brauche es in
der Primarschule daher nicht.
AuchMitte-Gloor zieht Franzö-
sisch als erste Fremdsprache
Englischvor,weilesdenZusam-
menhalt der Schweiz fördere.
SP-Petiti hingegen bezeichnet
den Vorstoss als «Schnell-
schuss».

Als Oberstufenlehrerin für
(unter anderem) Französisch
bringt sie eigene Erfahrungen

aus dem Klassenzimmer mit.
«Fürmich ist zentral: EineSpra-
che lernt man, wenn man sie
möglichst früh immer wieder
verwendet und repetiert.» So
habe sie selbst vor allem durch
Auslandsaufenthalte Franzö-
sisch gelernt.

Petitiargumentiertmiteiner
Aussage einer Oltner Englisch-
lehrerin,welcheinderaktuellen
Schul-Serie dieser Zeitung sagt:
«Frühenglisch ist fast schon ein
Selbstläufer.» Grundkenntnis-
se seien bei vielen Schülern be-
reits vorhanden, etwa wegen
YoutubeoderComputerspielen.
Dies sei ein Unterschied zum
Französisch, wo die Schüler
mehr Unterstützung brauchen
würden.

Kannmanmit Frühenglisch
alsobis indieOberstufewarten?
Eben nicht, so Petiti. Denn
mehrsprachige Kinder sind

Christopf Krummenacher beimLernenneuerSprachenim
Vorteil, das würden Studien be-
legen. Englisch solle weiterhin
inderPrimarschuleunterrichtet
werden.

Rémy Wyssmann sieht hin-
gegenDefizitebeivielen jungen
MenschenimDeutsch.Auchfür
Fabian Gloor ist klar, dass gera-
de fremdsprachige Kinder zu-
erst genügend gut Deutsch ler-
nen müssten. «Wir müssen da-
rüber nachdenken, dass wir die
Primarschule nicht überladen.
Eine Fremdsprache auf Primar-
schulstufe genügt.»

Kriminellste Stadt
der Schweiz?
Angeblich ist die Stadt Solo-
thurn die kriminellste Stadt der
Schweiz – so jedenfalls titelte
eine Boulevardzeitung. Zustan-
de kommtdieser Titel aufgrund
derZentrumsfunktionundeini-
gen sehr aktiven Einzeltätern.
Munter werden Vermögens-
undGewaltdeliktemiteinander
vermischt. Ob sinnvoll oder
nicht:DasThemaSicherheitbe-
schäftigt inundumdieKantons-
hauptstadt.

Keiner der Diskussionsteil-
nehmenden kann persönlich
davon berichten, sich in Solo-
thurnunsichergefühltzuhaben.
Sie sind sich dennoch einig:
Ängste der Bevölkerung müs-
sen ernst genommenwerden.

Rémy Wyssmann verlangt
über eine parlamentarische Ini-
tiative, dass Wiederholungstä-
ter besser dingfest gemacht
werden können und will die
Grenzen wieder besser schüt-
zen. Angela Petiti erachtet dies
für wenig sinnvoll, handle es
sich doch bei denmeisten Straf-
tatenumDiebstählevonlokalen
Drogensüchtigen.EineguteBe-
treuung und das Ermöglichen
vonPerspektivenbringediesbe-
züglich langfristig mehr, ist sie
überzeugt. Repression, eine
verstärkte Polizeipräsenz sei si-
cher wichtig, ist für Fabian
Gloor undWyssmann klar.

Fabian Gloor, Angela Petiti und RémyWyssmann (von links) diskutierten bei TeleM1. Screenshot: TeleM1
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Früh-Englisch abschaffen oder nicht?
ImTele-M1-Format «DeSänf dezue»diskutiertenRémyWyssmann,Angela Petiti undFabianGloor über drei aktuelle Solothurner Themen.


